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1  Einleitung 

1.1  Inhalte und Ziele des Bebauungsplans 

Die Gemeinde Buseck hat in ihrer Sitzung am 17.12.2019 die Aufstellung des Bebauungsplans „Dörfelsweg / Reiskir-

chener Straße“ zur Innenentwicklung im beschleunigten Verfahren nach § 13 b BauGB beschlossen. Mit Inkrafttreten 

des vorhabenbezogenen Bebauungsplans Nr. 3.17 „Dörfelsweg / Reiskirchener Straße“ werden für seinen Geltungs-
bereich die zeichnerischen und textlichen Festsetzungen des rechtskräftigen Bebauungsplans Nr. 3.3 „Ortslage Beu-
ern“ von 1994 ersetzt. 

Das Plangebiet liegt am Südrand des Ortsteils Beuern zwischen Dörfelsweg und Reiskirchener Straße bzw. dem 

Krebsbach auf einer Fläche von rd. 0,6 ha (s. Abb. 1). Der räumliche Geltungsbereich umfasst das Flurstück 37/1 in 

Flur 16 der Gemarkung Beuern und soll in Abschnitten erschlossen werden. Im nördlichen Teil des Flurstücks (Bau-

fläche A) befindet sich ein ehemaliges Sägewerk, südlich an das ehemalige Betriebsgelände schließt eine als Grün-

land genutzte Fläche an, welche in einem zweiten Bauabschnitt (Baufläche B) erschlossen werden soll. Die Erschlie-

ßung erfolgt über den Dörfelsweg im Westen und die Reiskirchener Straße im Osten. 

 

Gemäß den textlichen Festsetzungen im Bebauungsplan wird ein Allgemeines Wohngebiet i.S. § 4 BauNVO mit ma-

ximal zwei Geschossen bei einer Grundflächenzahl von 0,4 und einer Geschossflächenzahl von 0,7 ausgewiesen. Im 

überwiegenden Teil des Plangebiets sind Einzel- und Doppelhäuser in offener Bauweise zulässig (WA 1), lediglich im 

Osten sind kleinflächig neben Einzelhäusern auch Hausgruppen zulässig (WA 2).  

Die max. zulässige Gebäudeoberkante darf bei geneigten Dächern 11 m und bei Flachdächern (Dachneigung bis max. 

5°) 10,0 m nicht überschreiten. Bei Gebäuden mit geneigten Dächern liegt die maximale zulässige Traufhöhe bei 

6,5 m und für Flachdächer bei 10 m über der Oberkante Erdgeschoss-Rohfußboden. 

Abbildung 2: Übersichtskarte, Geltungsbereich rot mar-

kiert. Quelle: NaturegViewer, Stand: Januar 2020. 
Abbildung 1: Räumlicher Geltungsbereich, genordet ohne Maß-

stab. Quelle: Wengerter Massivhaus GmbH 
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Im Allgemeinen Wohngebiet darf die durch Baugrenzen festgesetzte überbaubare Grundstücksfläche ausnahms-

weise durch Bauteile oder Gebäudeteile um maximal 1,50 m überschritten werden, wenn diese im Einzelnen nicht 

breiter als 5 m sind. Die nach Hessische Bauordnung zu wahrenden Abstandsflächen bleiben hiervon unberührt. 

Im Allgemeinen Wohngebiet ist bei Garagen ein Mindestabstand von 3,0 m zur Erschließungsstraße einzuhalten. Die 

Mindestabstände der HBO dürfen innerhalb des Baugebiets zwischen den benachbarten Giebelflächen unterschrit-

ten werden. Der Abstand zwischen den Gebäuden in diesem Bereich darf das Maß von 6 m nicht unterschreiten. 

Je Wohngebäude bzw. -doppelhaushälfte ist auf mindestens 30 % der Dachflächen eine Photovoltaik- und/oder So-

larthermieanlage (auch anteilig zulässig) zu installieren. Es sind geneigte Dächer, versetzte Pultdächer mit einer Nei-

gung bis 45° sowie Flachdächer zulässig. Flach geneigte Dächer unter 5° sind zulässig, wenn sie extensiv begrünt 

werden. Ausgenommen hiervon ist die Dachfläche der Technikzentrale sowie Dachterrassen, technische Aufbauten, 

Oberlichter und zur Begehung vorgesehene Flächen. Dachgauben und Zwerchhäuser sind bis zu einer Breite von 

max. 50 % der jeweiligen Trauflänge zulässig. Es sind zur Dacheindeckung nur nicht spiegelnde oder reflektierende 

dunkle (anthrazit und grau) und rote Farbtöne (braun, ziegelrot und dunkelrot) sowie dauerhafte Begrünungen zu-

lässig. Solar- und Photovoltaikanlagen auf den Dachflächen sind ausdrücklich zulässig (s.o.). Bei Doppelhäusern und 

Hausgruppen sind die Gebäude mit gleicher Dachform, Dachneigung und Dacheindeckung einheitlich auszuführen. 

  

Einfriedungen 

Es sind ausschließlich offene Einfriedungen bis zu einer Höhe von maximal 1,50 m und Hecken zulässig. Ein Mindest-

bodenabstand von 0,15 m ist einzuhalten. Bei Doppelhäusern ist auf den seitlichen Grundstücksgrenzen ein seitli-

cher Sichtschutz in Holz oder Mauerwerk bis zu einer Höhe von 2,00 m und bis zu einer maximalen Länge von 4,0 m 

ab gartenseitiger Gebäudekante des Wohnhauses zulässig; die zulässige Höhe ist dabei auf die Höhe des gartensei-

tigen Erdgeschoss-Fertigfußbodens zu beziehen. 

 

Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft  

Befestigte, nicht überdachte Flächen der Baugrundstücke sowie private Stellplätze sind mit Ausnahme der Zu- und 

Abfahrten, soweit wasserwirtschaftliche Belange nicht entgegenstehen, wasserdurchlässig auszuführen. Als wasser-

durchlässige Beläge gelten u.a. wasserdurchlässige Pflastersysteme, Porenpflaster, Pflasterbeläge mit einem Fugen-

anteil von mindestens 20 % und Einfachbefestigungen wie z.B. Schotterrasen und wassergebundene Wegedecken. 

Mindestens 30 % der Grundstücksfreiflächen sind mit Laubgehölzen der Artenlisten 1 und 2 (C5) zu bepflanzen. Der 

Bestand und die gemäß den zeichnerischen Festsetzungen anzupflanzenden Bäume und Sträucher können zur An-

rechnung gebracht werden. Es gilt: 1 Baum / 100 m², 1 Strauch / 5 m². 

Die Anlage von flächenhaften Schotter-, Kies- oder Steinschüttungen ist unzulässig. Bei der Anlage von Pflanzflächen 

ist auf eine Verwendung von Geovlies zu verzichten. 

Der Bebauungsplan enthält eine aufschiebend bedingte Festsetzung nach § 9 Abs. 2 Nr. 2 BauGB. So ist in dem mit 

Baufeld 2 bezeichneten Bereich sowohl eine Erschließung als auch eine Bebauung erst zulässig, wenn alle arten-

schutzrechtlichen Belange, die sich durch die tierökologischen Untersuchungen in der Vegetationsperiode 2021 er-

geben, in Abstimmung mit der zuständigen Fachbehörde geklärt sind. 
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Abfall 

Stellplätze für bewegliche Abfall- und Wertstoffbehälter sind entweder in die jeweiligen Gebäude zu integrieren 

oder durch Anpflanzungen mit Schnitthecken oder Laubsträuchern zu begrünen bzw. durch Pergolen gegen eine 

allgemeine Einsicht und Geruchsemissionen abzuschirmen. 

 

Stellplätze  

Auf den jeweiligen Baugrundstücken ist im Bereich der Vorgärten die Errichtung von max. zwei Stellplätzen zulässig. 

PKW-Stellplätze sind in wasserdurchlässiger Bauweise auszuführen. Auf die Stellplatzsatzung der Gemeinde Buseck 

wird hingewiesen. Es gilt jeweils die zum Zeitpunkt der Bauantragstellung wirksame Fassung.  

 

Abwasser und Niederschlagswasser 

Anfallendes Abwasser, insbesondere Niederschlagswasser soll gemäß §9 Abs. 4 BauGB i.V.m. §37 Abs. 4 Satz 3 und 

1 HWG von dem Haushalt, bei dem es anfällt, verwertet werden. Voraussetzung dafür ist, dass dem keine wasser-

rechtlichen oder gesundheitlichen Gründe entgegen sprechen.  

Da eine ortsnahe Versickerung nicht möglich ist, soll das Niederschlagswasser direkt über die Kanalisation in ein 

Gewässer eingeleitet werden, ohne dass es mit Schmutzwasser vermischt wird. Dies gilt, solange dem keine wasser-

rechtlichen oder andere öffentlich-rechtliche Vorschriften entgegenstehen (§ 37 Abs. 4 Satz 1 HWG).  
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Abbildung 3: Ausschnitt aus dem vorhabenbezogenen Bebauungsplan „Dörfelsweg/ Reiskirchener Straße“ der Ge-
meinde Buseck (Plan ES, Stand 01.03.2022) 
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1.2 Rechtliche und fachplanerische Grundlagen 

Bauplanungsrecht 

Gemäß § 13b BauGB können Bebauungspläne im Außenbereich, die sich an, im Zusammenhang bebaute, Ortsteile 

anschließen, im beschleunigten Verfahren aufgestellt werden, wenn das Verfahren zur Aufstellung des Bebauung-

plans bis zum 31. Dezember 2019 förmlich eingeleitet wurde und dessen Grundfläche weniger als 10.000 Quadrat-

meter beträgt.  Unter diesen Voraussetzungen gilt § 13 a entsprechend.  

Gemäß § 13a BauGB kann ein Bebauungsplan für die Wiedernutzbarmachung von Flächen, die Nachverdichtung 

oder andere Maßnahmen der Innenentwicklung im sog. beschleunigten Verfahren aufgestellt werden, sofern die 

zulässige Grundfläche im Sinne § 19 Abs. 2 BauNVO nicht mehr als 20.000 qm beträgt oder der Bebauungsplan – bei 

einer zulässigen Grundfläche von 20.000 bis 70.000 qm - nach Durchführung einer Vorprüfung des Einzelfalls gem. 

UVPG voraussichtlich keine erheblichen Umweltauswirkungen haben wird. Auf Planungen, bei denen Anhaltspunkte 

für eine Beeinträchtigung der Erhaltungsziele und des Schutzzweckes der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 

und der Europäischen Vogelschutzgebiete bestehen, darf das beschleunigte Verfahren nicht angewendet werden. 

Im beschleunigten Verfahren gelten gem. § 13a Abs. 2 BauGB die Vorschriften des vereinfachten Verfahrens nach § 

13 Abs. 2 und 3 BauGB, d.h. es kann auf die frühzeitige Unterrichtung nach § 3 Abs. 1 BauGB und die Öffentlichkeits-

beteiligung nach § 3 Abs. 2 BauGB ebenso verzichtet werden wie auf die Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB und 

den Umweltbericht nach § 2a BauGB. Nach § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB gelten im beschleunigten Verfahren – sofern 

die zulässige Grundfläche weniger als 20.000 qm beträgt – Eingriffe, die auf Grund der Aufstellung des Bebauungs-

plans zu erwarten sind, als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 6 BauGB vor der planerischen Entscheidung erfolgt oder 

zulässig. 

Vorliegend beträgt die zulässige Grundfläche im Sinne § 19 Abs. 2 BauNVO nicht mehr als 20.000 qm. Somit bedarf 

es keiner Vorprüfung des Einzelfalls gem. UVPG, und es gelten die Bestimmungen des § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB, 

wonach die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung nicht anzuwenden ist. Die Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB 

und die Erstellung eines Umweltberichtes nach § 3 Abs. 2 BauGB entfallen. Umweltrechtlich abzuklären ist mithin 

lediglich die Verträglichkeit des Vorhabens mit direkt wirksamen Bestimmungen, also insbesondere dem Arten- und 

Biotopschutzrecht. 

 

Regionalplan 

Im Regionalplan Mittelhessen 2010 ist das Plangebiet als „Vorranggebiet Siedlung Bestand“ dargestellt (s. Abb. 4). 

Das Vorhaben stimmt mit den Zielen des Regionalplans überein. Direkt angrenzend besteht ein „Vorranggebiet für 
vorbeugenden Hochwasserschutz“, welches jedoch nicht betroffen ist. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Regionalplan Mittelhessen 2010, genordet, 

ohne Maßstab. 
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Naturschutzrecht 

Anders als die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung, die mit dem „Baurechtskompromiss“ von 1993 in das Bau-
planungsrecht aufgenommen worden ist, wirken das Artenschutzrecht (§ 44 BNatSchG1), das Biotopschutzrecht 

(§ 30 BNatSchG, § 13 HAGBNatSchG2) und das NATURA 2000-Recht (§ 34 BNatSchG) direkt und unterliegen nicht der 

Abwägung durch den Träger der Bauleitplanung. Die entsprechenden Vorschriften sind deshalb im Rahmen des Um-

welt-Fachbeitrags auf ihre Wirksamkeit hin abzuprüfen. Besonderes Gewicht erlangt hierbei im Rahmen von Bebau-

ungsplänen der Artenschutz. 

Gemäß § 44 BNatSchG ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, 

Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeit erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die 

Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, 

sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie 

oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

 

Als besonders geschützte Arten gelten gem. § 7 Abs. 2 BNatSchG neben allen europäischen Singvogelarten u. a. 

diejenigen Pflanzen- und Tierarten, die in der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV2005) als solche aufgeführt 

sind. Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind ebenfalls besonders geschützt, zugleich aber streng geschützt. 

Hierzu zählen u. a. alle in Deutschland beheimateten Fledermäuse, verschiedene Reptilien und Amphibien sowie 

Vertreter mehrerer wirbelloser Artengruppen wie Libellen und Schmetterlinge. Darüber hinaus führt aber auch die 

Bundesartenschutzverordnung in Anlage I eine Vielzahl von streng geschützten Arten auf, vor allem Vögel (z. B. Mit-

telspecht, Schwarzspecht, Grau- und Grünspecht, Raubwürger und Grauammer), Nachtfalter und Käfer. 

Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG liegt ein Verstoß gegen das Verbot des Absatzes 1 Nr. 3 nicht vor, soweit die ökologische 

Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusam-

menhang weiterhin erfüllt werden kann (sog. Legalausnahme). Diese kann in bestimmten, von der Naturschutzbe-

hörde festgelegten Fällen durch sog. CEF-Maßnahmen sichergestellt werden. Wird die Legalausnahme als Wirksam 

anerkannt, liegt ein Verstoß gegen die oben genannten Verbote auch für andere besonders, aber nicht streng ge-

schützten Arten oder europäische Vogelarten nicht vor. 

§ 45 Abs. 7 BNatSchG bestimmt, dass die zuständigen Behörden von den Verboten des § 44 im Einzelfall weitere 

Ausnahmen auch aus zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher sozia-

ler oder wirtschaftlicher Art zulassen können. 

 

 

1) Gesetz über Naturschutz und Landschafspflege (Bundesnaturschutzgesetz – BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert 
durch Art. 1 des Gesetzes vom 15. September 2017 (BGBl. I S. 3434). 

2) Hessisches Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (HAGBNatSchG). Art. 1 des Gesetzes zur Neuregelung des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege vom 20. Dezember 2010. GVBl. II 881-51. 
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Bodenschutzgesetz 

Nach der Bodenschutzklausel des § 1a (2) BauGB und den Bestimmungen des „Gesetzes zum Schutz vor schädlichen 
Bodenveränderungen und zur Sanierung von Altlasten“ (BBodSchG)3 ist ein Hauptziel des Bodenschutzes, die Inan-

spruchnahme von Böden auf das unerlässliche Maß zu beschränken und diese auf Böden und Flächen zu lenken, die 

von vergleichsweise geringer Bedeutung für die Bodenfunktionen sind. 

Obwohl das Bodenschutzrecht keinen eigenständigen Genehmigungstatbestand vorsieht, sind nach § 1 BBodSchG 

bei Bauvorhaben die Funktionen des Bodens nachhaltig zu sichern oder wiederherzustellen. Im § 4 des BBodSchG 

werden „Pflichten zur Gefahrenabwehr“ formuliert. So hat sich jeder, der auf den Boden einwirkt, so zu verhalten, 

dass keine schädlichen Bodenveränderungen hervorgerufen werden. Dies betrifft sowohl die Planung als auch die 

Umsetzung des Bauvorhabens. 

Nach § 7 BBodSchG besteht eine „umfassende Vorsorgepflicht“ des Grundstückeigentümers und des Vorhabenträ-
gers. Diese beinhaltet insbesondere 

- eine Vorsorge gegen das Entstehen schadstoffbedingter schädlicher Bodenveränderungen, 

- den Schutz der Böden vor Erosion, Verdichtung und anderen nachteiligen Einwirkungen auf die Bodenstruktur sowie 

- einen sparsamen und schonenden Umgang mit dem Boden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3) Gesetz zum Schutz vor schädlichen Bodenveränderungen und zur Sanierung von Altlasten (Bundes-Bodenschutzgesetz -BBodSchG) vom 17. 
März 1998 (BGBl. I S. 502), zuletzt geändert durch Art. 3 Abs. 3 der Verordnung vom 27. September 2017 (BGBI. I S. 3465). 
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2 Bestandsaufnahme und Prognose der Umweltauswirkungen 

2.1 Boden und Wasser 

Beuern liegt auf ca. 230 m ü. NN im Vorderen Vogelsberg in der Teileinheit Lumda-Plateau und damit in der Haupt-

einheitengruppe Westhessisches Berg- und Senkenland (KLAUSING, 1988).  

Der Offenlandbereich südwestlich von Beuern wird von Pseudogley-Parabraunerden mit Parabraunerden aus Löss 

geprägt (s. Abb. 5: Nr. 140). Diese Böden sind meist nährstoffreich und besitzen ein hohes Wasserspeichervermögen. 

Ihr Ertragspotential ist hoch, dies spiegelt sich auch in der Nutzungsstruktur südwestlich von Beuern wider, wo über-

wiegend ackerbaulich genutzte Flächen zu finden sind. Im Osten der Ortslage dominieren dagegen Grünlandbe-

stände, da hier Braunerden aus lösslehmhaltigen Solifluktionsdecken mit basischen Gesteinsanteilen vorliegen (s. 

Abb. 5: Nr. 187). Im Eingriffsbereich stehen dagegen Auengleye mit Gleyen aus carbonatfreien, schluffiglehmigen 

Auensedimenten an (> 10 dm Auenschluff bzw. -lehm, s. Abb. 5: Nr. 42). Diese besitzen ein hohes Ertragspotential 

(HLNUG 2020), eine mittlere Feldkapazität und ein mittleres Nitratrückhaltevermögen. Für die ackerbauliche Nut-

zung ist der Auenbereich jedoch zu feucht, so dass der südliche, unbebaute Teil des Plangebietes daher aktuell als 

Dauergrünland genutzt wird. 

 

Bei den Bodenuntersuchungen im Februar 2020 durch die Firma Geotec, Neu-Isenburg 4 wurden im Plangebiet Bo-

denproben mit Baggerschürfen in 2 m Tiefe entnommen und klassifiziert. Demnach steht unter dem Oberboden bis 

in einer Tiefe von 1,2 m unter Geländeoberkante Lösslehm und darunter Hochflutton an. Die Wasserdurchlässigkeit 

des Bodens ist gering. Das für das Plangebiet angefertigte Bodengutachten hat ergeben, dass die Tragfähigkeit des 

Baugrunds an der unteren Grenze der Befahrbarkeit liegt.  

 

4)  Bodengutachten, Firma Geotec, Neu-Isenburg, Rainer Lehr, Diplomgeologe, Projekt Nr. G20200310.lwp, Februar 2020. 

Abbildung 5: Bodenhauptgruppen im Raum Beuern, das Plangebiet ist rot umkreist. (Quelle: HLUG, 2006: Ausschnitt aus der BK 

50, Blatt 5318 Amöneburg). 
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Daher sind weitere Maßnahmen zur Ertüchtigung des Baugrundes vorzusehen. Zusammenfassend kommt das Bo-

dengutachten zu dem Schluss, dass die geplanten Gebäude flach auf Einzel- oder Streifenfundamenten oder auf 

einer Fundamentplatte gegründet werden können. Bei der organoleptischen Untersuchung wurden keine Hinweise 

auf chemische Belastungen des Bodens festgestellt. 

Nach der Bodenschutzklausel des § 1a (2) BauGB und dem Bundes-Bodenschutzgesetz ist ein Hauptziel des Boden-

schutzes die Inanspruchnahme von Böden auf das unerlässliche Maß zu beschränken und diese auf Böden und Flä-

chen zu lenken, die von vergleichsweise geringer Bedeutung für die Bodenfunktionen sind. Die Bodenfunktionsbe-

wertung wird aus den folgenden Bodenfunktionen aggregiert: 

• Lebensraum für Pflanzen, Standorttypisierung für die Biotopentwicklung 

• Lebensraum für Pflanzen, Kriterium Ertragspotenzial 

• Funktion des Bodens im Wasserhaushalt, Kriterium Feldkapazität 

• Funktion des Bodens als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium, Kriterium Nitratrückhaltevermögen 

 

Die Bodenfunktionsbewertung weist den Böden im Plangebiet geringe bis mittlere Bedeutung zu (s. Abb. 6). Der 

Prämisse der Schonung von Flächen mit einem hohen Funktionserfüllungsgrad wird bei der vorliegenden Planung 

somit Rechnung getragen.  

 

Mit der Umsetzung der Planung ist dennoch auf ca. 0,6 ha Fläche eine Beeinträchtigung bzw. der Verlust der folgen-

den, teilweise aber durch Vorbelastungen eingeschränkten Bodenfunktionen verbunden: 

• Lebensraumfunktion (Pflanzen und Tiere) 

• Wasserhaushaltsfunktion (Abflussregulierung, Grundwasserneubildung) 

• Produktionsfunktion (Nährstoffpotenzial und Nährstoffverfügbarkeit) 

• Filter- und Pufferfunktion für anorganische und organische Stoffe und 

• Speicherfunktion (Kohlenstoffspeicherung) 

 

 

Abbildung 6: Bodenfunktionsbewertung im Eingriffsbereich (rot umkreist) und seiner Umgebung (Quelle: BodenViewer Hessen, 

HLNUG ). 
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Die Eingriffserheblichkeit auf die Bodenfunktion ist insgesamt als mittel einzuschätzen. Mit der Überbauung der 

Grünlandfläche südlich des ehemaligen Sägewerks geht ein Verlust der belebten Bodenzone und eine Vermischung 

der Bodenhorizonte sowie eine Bodenverdichtung einher. Diese ist auf der Fläche von 0,2 ha jedoch vertretbar, da 

keine Flächen mit einer hohen Bodenfunktionsbewertung betroffen sind. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 

dass bei der Bauausführung Vorkehrungen zum schonenden Umgang mit dem Boden zu treffen sind (s. Vermei-

dungsmaßnahmen 1 Kap. 3).5 

Das Plangebiet liegt außerhalb von Wasserschutzgebieten wie Trinkwasser- und Heilquellenschutzgebiete (HLNUG 

20206). Zwar sind keine gesetzlich festgesetzten Überschwemmungs- oder Abflussgebiete von der Planung betroffen 

(LfDH, 20207), der Eingriffsbereich liegt jedoch in der rezenten Aue des Krebsbaches und liegt daher teilweise in 

einem hochwassergefährdeten Gebiet. Aufgrund dieser Lage ist zudem sicherzustellen, dass es nicht zu einem An-

schnitt des Grundwassers kommt. 

Gemäß dem Bodengutachten ist eine Versickerung von Niederschlagswasser aus der Dachflächenentwässerung 

nicht möglich, da kein ausreichender Abstand zwischen Rigolenunterkante und Grundwasseroberkante eingehalten 

werden kann. Außerdem ist die Wasserdurchlässigkeit des Bodens zu gering. Im Rahmen der Aufschlussarbeiten 

stellte die Firma Geotec bei der Bodenuntersuchung im Schurf einen Wasserspiegel bei 1,05 m unter Geländeober-

kante fest. Diese Befunde sind bei der Bauausführung zu beachten. 

Die Abstände der Baufenster zur Gewässerparzelle des Krebsbaches betragen in Abstimmung mit der Unteren Na-

turschutzbehörde 5 m in der Baufläche A und 10 m in der Baufläche B. 

 

 

2.2 Klima, Luft und Immissionsschutz 

Das Plangebiet unterliegt mäßig hohen Einflüssen durch Lärm, Feinstaub und Stickstoffemissionen vor allem durch 

die östlich verlaufende Landesstraße L 3129 in Richtung Reiskirchen sowie der Landesstraße L 3126 nördlich nach 

Großen-Buseck. Durch die Lage in der Aue des Krebsbaches mit den angrenzenden Grünlandflächen ist jedoch ins-

gesamt von einem günstigen Kleinklima für das Gebiet auszugehen.  

Die Planung sieht eine großzügige Durchgrünung des Gebiets vor. Gemäß den textlichen Festsetzungen des Bebau-

ungsplanes sind mindestens 30 % der Grundstücksfreiflächen mit Laubgehölzen zu bepflanzen. Dies begünstigt die 

lufthygienischen Bedingungen für das Plangebiet und dessen Umgebung. Somit ist davon auszugehen, dass sich das 

Bauvorhaben nicht erheblich auf die kleinklimatische Situation in der Ortslage auswirken wird. 

 

 

 

 

 

 

5)  HESSISCHES MINISTERIUM FÜR UMWELT, KLIMASCHUTZ, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (HMUKLV 2018, HRSG.): Boden – mehr als Baugrund, 

Bodenschutz für Bauausführende. 

6)  HESSISCHES LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, UMWELT UND GEOLOGIE (HLNUG, 2020): Gruschu Hessen, [http://gruschu.hessen.de], Abruf am 

11.02.2020. 

7)  LANDESAMT FÜR DENKMALPFLEGE HESSEN (2020): Geoportal Hessen. [http://www.geoportal.hessen.de/portal/karten.html], Abruf am 12.02.2020. 
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2.3 Pflanzen und Tiere 

2.3.1 Potenzialanalyse 

Fledermäuse 

Es ist davon auszugehen, dass am südlichen Ortsrand von Beuern entlang der Gehölze des Krebsbaches und in den 

Hausgärten zumindest die Zwergfledermaus, wahrscheinlich auch die Kleine Bartfledermaus, das Große Mausohr, 

der Große Abendsegler und die Fransenfledermaus jagen. Quartiere sind im Plangebiet aber wohl nur für die Zwerg-

fledermaus und evtl. die Kleine Bartfledermaus zu erwarten, nicht jedoch für die „Waldarten“. Nicht von vorneherein 

auszuschließen ist ein Quartier für das Große Mausohr, dessen oft tradierte Kolonien meist in Dachstühlen großer 

alter Gebäude (aber i.d.R. nicht in Scheunen) zu finden sind.  

 

Tagfalter 

Den Lebensraum des streng geschützten Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings (Glaucopsyche nausithous, Syn. 

Maculinea nausithous) stellen wechselfeuchte, magere Wiesen in Bachtälern dar. Die Daten des Natureg-Viewers 

geben keinen Hinweis auf ein Vorkommen dieser Art im Plangebiet. Der Halm-Viewer verzeichnet Nachweise für 

den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling lediglich für die Grünlandbereiche östlich und nordöstlich der Ortslage 

von Beuern (s. Abb. 7). Da jedoch der Große Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) als Wirtspflanze auf der Fläche 

vorkommt, kann ein Vorkommen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings nicht vollständig ausgeschlossen wer-

den. 

 

Europäische Vogelarten 

Der Geltungsbereich bietet aufgrund der bestehenden Gebäude und den vereinzelten Bäumen bzw. Sträuchern ein 

Brut- und Nahrungshabitat für die typischen Baum- und Gebüschbrüter der Siedlungsrandlage sowie für Gebäude-

brüter. Mögliche wertgebende Arten sind somit aufgrund der Lage und den vorhandenen Strukturen der Haussper-

ling, die Klappergrasmücke, der Stieglitz und die Rauchschwalbe.  

 

Abbildung 7: Vorkommen von Glaucopsyche 

nausithous in der Umgebung von Beuern (gelb 

schraffiert), Quelle Halm-Viewer (HLNUG). Das 

Plangebiet ist rot umkreist. 
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2.3.2 Artenschutzrechtliche Bewertung  

Gebäudeabriss 

Die Halle des ehemaligen Sägewerkes mit ihren Anbauten wurde Ende Februar 2020 begangen und auf Hinweise 

nach artenschutzrechtlichen Vorkommen hin untersucht. Der benachbarte Unterstand bedurfte keiner besonderen 

Begutachtung, da er komplett offen ist. Auch im offenen Dachraum fanden sich keine Nester. Die Baracke auf der 

südlichen Seite des Grundstücks war nicht begehbar, da akut von Einsturz bedroht und mit Haltegurten gesichert. 

Das in den 30er-Jahren des 20. Jhs. errichtete und offenbar Mitte der 90er Jahre aufgegebene Sägewerk ist im We-

sentlichen eine Fachwerkkonstruktion mit Holzverschalung und Satteldach. Sie besteht aus einer großen, durchge-

henden und frei in den Dachraum reichenden Halle, die an der nördlichen Giebelseite ein großes Flügeltor aufweist, 

durch das die zu bearbeitenden Stämme früher auf einem schienengebundenen Schlitten eingefahren werden konn-

ten. Eine durchgehende Unterkellerung besteht nicht, die Holzdielenböden sind stellenweise aber partiell zu öffnen 

gewesen. Eine Ineinsichtnahme dieser Bereiche konnte aber unterbleiben, weil schon wegen des hohen Grundwas-

serstandes keine Befunde zu erwarten waren. Aus Sicherheitsgründen hätten solche Öffnungen auch nicht vorge-

nommen werden können. Ähnliches gilt im Übrigen auch für den Dachraum, der schon wegen seiner Größe und 

schlechten Belichtung nicht durchgehend einsehbar ist. Ein Besteigen des Dachstuhls verbot sich aber angesichts der 

nicht vorhandenen Trittböden. Ebenfalls nicht untersucht werden konnten die Zwickelflächen der Dachanbauten, 

die von unten nicht einsichtig und auch von der Halle aus nicht zugänglich sind. 

Aufgrund der Konstruktion und des Leerstandes war vor allem mit dem Vorhandensein von Schwalbennestern unter 

der Traufe der Außenfassaden zu rechnen, nicht jedoch mit Nestern im Innern. Zwar gibt es einzelne Öffnungen 

durch zersprungene Scheiben, aber für Rauchschwalben ist das dunkle Gebäude weitab der nächsten Pferdehaltung 

oder gar des nächsten landwirtschaftlichen Betriebes ungeeignet. Allenfalls eine Nutzung als Nachtquartier einzelner 

Rotkehlchen oder Hausrotschwänze mag die Halle zuweilen dienen. 

Folgerichtig wurden im Innern des Gebäudes keine Hinweise auf eine regelmäßige Nutzung durch Vögel erfasst. Es 

fanden sich auch keine Gewölle, Kotspritzer oder Nahrungsreste, die auf Eulen hinweisen würden. Auch die Außen-

fassade war frei von Nestern. 

Da der Dachraum nicht von der Halle abgetrennt und nicht mit Ziegeln gedeckt ist, besteht für Fledermäuse keine 

Eignung. Auch an der Außenfassade ergaben sich keine Hinweise auf regelmäßig genutzte Quartiere. Ein sporadi-

sches Unterschlüpfen von Einzeltieren ist denkbar, aber artenschutzrechtlich unproblematisch, sodass einer Nieder-

legung des Komplexes nichts entgegensteht. Dennoch sollte beim Abriss darauf geachtet werden, dass vor allem die 

nicht einsehbaren Dachräume der Anbauten mit Vorsicht geöffnet werden und die Arbeiten im Falle eines Fundes 

von Fledermäusen oder Vögeln zunächst ausgesetzt und mit UNB oder Gutachter Kontakt aufgenommen wird. 

 

Entfernung der Gehölze 

Für die Klappergrasmücke und den Stieglitz kann wegen der Nähe des Plangebiets zur freien, aber nicht strukturlosen 

Landschaft auf die Legalausnahme des § 44 Abs. 5 BNatSchG verwiesen werden und auch der Haussperling kann am 

Rande der noch immer ländlich geprägten Ortslage hinreichend Ersatz finden.  
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Bebauung des Grünlandes mit Vorkommen des Großen Wiesenknopfs 

Um das Eintreten von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen ausschließen zu können, wurde der Geltungsbe-

reich im Sommer 2021 auf ein Vorkommen streng geschützter Tagfalterarten, insbesondere des Dunklen und Hellen 

Wiesenknopf-Ameisenbläulings, untersucht.  

 

Tabelle 1: Begehungstabelle Tagfalter-Untersuchung 2021 

Datum Beginn Ende 
Temp. 

(°C) 

Wind 

(bft) 
Wetter Artengruppe/Tätigkeit Bearbeiter 

13.07.2021 11:30 12:30 19 1 stark bewölkt Tagfaltererfassung Melanie Schüler, M.Sc. 

21.07.2021 15:30 16:30 23 2 bewölkt Tagfaltererfassung Sarah Urban, M.Sc. 

29.07.2021 13:00 14:00 20 1 bewölkt Tagfaltererfassung Dr. Patrick Masius 

04.08.2021 12:15 13:15 18 0 
leicht be-

wölkt 
Tagfaltererfassung 

Melanie Schüler, M.Sc.,  

Sarah Urban, M.Sc., 

 Dr. Patrick Masius 

 

Tabelle 2: Artenliste der im Plangebiet vorkommenden Tagfalter 

Art Wissenschaftlicher Name 

Artensch. Rote Liste Erhaltungszu-

stand 

Hessen 
St. § D He 

Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter Thymelicus lineola b B - - keine FFH-Art 

Malven-Dickkopffalter Carcharodus alceae b B - 3 keine FFH-Art 

Großer Kohl-Weißling Pieris brassicae  - B - - keine FFH-Art 

Kleiner Kohl-Weißling Pieris rapae  - B - - keine FFH-Art 

Grünader-Weißling Pieris napi  - - - - keine FFH-Art 

Weißklee-Gelbling Colias hyale b B - - keine FFH-Art 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling Phengaris nausithous s IV V 3 U1 

Kleiner Sonnenröschen-Bläuling Polyommatus agestis  b B - V keine FFH-Art 

Rotklee-Bläuling Polyommatus semiargus  b B - V keine FFH-Art 

Hauhechel-Bläuling Polyommatus icarus  b B - - keine FFH-Art 

Admiral Vanessa atalanta - - - - keine FFH-Art 

Tagpfauenauge Inachis io  - B - - keine FFH-Art 

Mauerfuchs Lasiommata megera - - - V keine FFH-Art 

Kleines Wiesenvögelchen Coenonympha pamphilus  b B - - keine FFH-Art 

Großes Ochsenauge Maniola jurtina  - B - - keine FFH-Art 

Schachbrettfalter Melanargia galathea  - - - - keine FFH-Art 

Legende: 

Artenschutz: Rote Liste: Erhaltungszustand in Hessen (EHZ): 

St: Schutzstatus D: Deutschland (2011)8 FV günstig 

b: besonders geschützt HE: Hessen (2009)9 U1 ungünstig bis unzureichend 

s: streng geschützt 0: ausgestorben U2 unzureichend bis schlecht 

 1: v. Aussterben bedroht  keine Daten / Gefangenschaftsflüchtling 

§: Rechtsgrundlage 2: stark gefährdet   

B: BArtSchV (2005) 3: gefährdet   

IV: Anhang IV FFH-RL V: Vorwarnliste   

II: Anhang II FFH-RL D: Daten unzureichend  Bearbeiter: Melanie Schüler, M.Sc., Sarah Urban, M.Sc., 

Dr. Patrick Masius 

 

8)  BINOT-HAFKE, M., BALZER, S., BECKER, N., GRUTTKE, H., HAUPT, H., HOFBAUER, N., LUDWIG, G., MATZKE-HAJEK, G. & M. STRAUCH (2011): Rote Liste ge-
fährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands, Band 3: Wirbellose Tiere (Teil 1). -Naturschutz und Biologische Vielfalt 70 (3). 

9)  HESSISCHES MINISTERIUM FÜR UMWELT, ENERGIE, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (HRSG.) (2009): Rote Liste (Gefährdungsabschätzung) der 
Tagfalter (Lepidoptera: Rhopalocera) Hessens. Dritte Fassung, Stand 06.04.2008, Ergänzungen 18.01.2009, Wiesbaden. 
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Die verbrachte Grünlandfläche im Umfeld der Bestandsgebäude bietet mit zahlreichen Blütenpflanzen einem brei-

ten Spektrum von Tagfalterarten einen geeigneten Lebensraum. So konnten im Plangebiet insgesamt 16 Arten nach-

gewiesen werden, was für hessische Siedlungsrandlagen einen überdurchschnittlichen Artenreichtum darstellt. 

Die südlich angrenzende wechselfeuchte Wiese (Flurstücke 37 tlw., 180 und 38) weist einen guten Bestand von San-

guisorba officinalis auf. Diese ist als Nahrungspflanze und zur Eiablage für die streng geschützten Tagfalterarten 

Dunkler und Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling essentiell. So wurde der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 

auch auf der gesamten wechselfeuchten Wiese gefunden. Die ersten frischen Exemplare wurden am 29.07.2021 

nachgewiesen (> 5 Individuen). Am 04.08.2021 flogen mehr als zehn Individuen. In Relation zu der Flächengröße ist 

die Individuendichte der Art im Untersuchungsgebiet hoch bis sehr hoch. Im Bereich der Bestandsgebäude konnte 

die Art dagegen nicht nachgewiesen werden.  Die den Bestandsgebäuden nächstgelegenen Fundpunkte sowie die 

nächstgelegenen Wiesenknopfpflanzen sind in Abb. 8 dargestellt. 

Außer dem Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling konnten noch vier Arten nachgewiesen werden, die auf der Ro-

ten Liste für Tagfalter in Hessen stehen (HMULV, Stand 2009): der Malven-Dickkopffalter (RL Hessen: 3), der Kleine 

Sonnenröschen-Bläuling (RL Hessen: V), der Rotklee-Bläuling (RL Hessen: V) und der Mauerfuchs (RL Hessen: V).  

Als eine Art, die im Anhang IV der FFH-Richtlinie genannt wird, ist der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling streng 

geschützt und es bedarf einer vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme um sicherzustellen, dass die Population im Um-

griff des Plangebiets trotz des Vorhabens bestehen bleibt (s. M 1). Von der beschriebenen Maßnahme profitieren 

auch die übrigen Tagfalterarten. Dennoch ist eine artenschutzrechtliche Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG not-

wendig.  

Um das Eintreten von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen zu vermeiden ist folgende, mit der Unteren Na-

turschutzbehörde abgestimmten Vorgehensweise vorgesehen. 

1. Als Ausgleichsflächen werden der als Grünland bewirtschaftete Teil des Flurstücks 232 in Flur 1, sowie 

Flurstück 38 in Flur 16 der Gemarkung Beuern festgesetzt. Diese Flächen werden vor Eintritt der Vegeta-

tionsperiode einmalig gemäht und durch Ansaat oder Nachsaat von Wiesenknopf und ein angepasstes 

Mahdregime für die Zielart optimiert (s. Ausgleichskonzept). Grundsätzlich sind auf der Ausgleichsfläche 

die Düngung, der Einsatz von Pestiziden und eine Veränderung der Bodenoberfläche unzulässig. Darüber 

hinaus ist eine zweischürige Wiesenmahd durchzuführen, wobei der erste Schnitt im Zeitraum vom 1. bis 

15. Juni und der zweite Schnitt ab dem 15. September erfolgt. Das Schnittgut ist abzufahren. Zur Haupt-

blütezeit des Wiesenknopfes (Mitte Juni bis Mitte September) ist die Nutzung untersagt.  

2. Die Maßnahme ist durch ein fünfjähriges Monitoring zu begleiten, um deren Wirksamkeit zu belegen 

oder eventuell notwendige Anpassungen vorzunehmen. Ein jährlicher Monitoringbericht ist der Unteren 

Naturschutzbehörde vorzulegen (CEF-Maßnahme M1). Sobald das Monitoring zeigt, dass die Ausgleichs-

fläche funktionsfähig ist, kann die schriftliche Bestätigung der UNB eingeholt werden, dass nun mit der 

Vergrämung (s. Pkt. 3) begonnen werden darf.  

3. In die Wiese südlich der Bestandsgebäude (also Flstk. 38, 180 und 37/1 tlw.) darf in dem Bereich wo Wie-

senknopfpflanzen wachsen erst unter Pkt. 2 genannter schriftlicher Zustimmung der UNB eingegriffen 

werden. Zur Vermeidung einer Eiablage wird der Eingriffsbereich dann im Sommer ab Anfang Juni wö-

chentlich (bei sehr trockener Witterung alle zwei Wochen) gemäht (Vermeidungsmaßnahme 6). 
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4. Die südliche Planstraße verläuft direkt am nördlichen Rand der Wiese im Anschluss an die jetzigen Be-

standsgebäude. Aus gutachterlicher Sicht spricht nichts dagegen, diese mit dem Bauabschnitt A umzuset-

zen, da in diesem Bereich keine Wiesenknopfpflanzen zu finden sind. Voraussetzung ist jedoch, dass mit-

tels Bauzaun sichergestellt werden kann, dass die angrenzende Wiesenfläche nicht befahren wird oder als 

Lagerfläche genutzt wird (Vermeidungsmaßnahme V 7). 

 

  

 

Abbildung 8: Fundpunkte des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling im Plangebiet und seiner Umgebung im Jahr 2021. 
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2.4 Ortsbild und Landschaftsschutz 

Der alte Ortskern von Beuern wird durch die Borngasse, die Untergasse, die Metzengasse und den Bersröder Weg 

gebildet (s. Abb. 9). Im Laufe der Jahre bzw. mit ansteigender Bevölkerung dehnte sich die Ortschaft vor allem nach 

Westen und Südosten aus, so dass der nordöstliche Teil des alten Ortskerns noch heute größtenteils den Ortsrand 

bildet. Der Geltungsbereich des Bebauungsplans liegt am südwestlichen Ortsrand, abseits des historischen Orts-

kerns. Es fällt auf, dass in der Mitte des 19. Jahrhundert die Reiskirchener Straße noch in die heutige Wilhelm-Leusch-

ner-Straße abknickte, eine Verbindung zur Untergasse bestand nicht. Der gesamte Auenbereich südlich von Beuern 

war damals frei von Wegeverbindungen. Dies lässt vermuten, dass die Böden in der Aue hierfür zu nass waren, da 

das Grundwasser zu hoch im Gelände anstand. 

Die direkte Umgebung des Plangebiets ist durch ein Wohngebiet im Westen, ein Mischgebiet (Wohnen und Auto-

händler) im Norden und im Osten durch den Krebsbach bzw. die Reiskirchener Straße mit östlich anschließendem 

Wohngebiet geprägt. Der ursprüngliche Ortsrand ist demnach bereits verändert.  

Das Plangebiet ist bereits zum größten Teil durch das ehemalige Sägewerk und kleinere Nebenanlagen überbaut. 

Diese werden durch Neubauten ersetzt. Die zusätzliche Flächeninanspruchnahme ist nur gering und schließt eine 

Baulücke zwischen Dörfelsweg und Reiskirchener Straße. Da sich das Wohngebiet in bestehende Strukturen einfügt 

und der Ortsrandcharakter durch eine großzügige Durchgrünung erhalten bleibt, sind keine erheblichen Beeinträch-

tigungen auf das Ortsbild zu erwarten. Auch das Landschaftsbild im größeren Umfang wird nicht beeinträchtigt.  

 

 

  

 

 

 

 

Abbildung 9: Auszug aus der Karte des Großherzogtums Hessen, Blatt 7 Allendorf (Quelle: LAGIS Hessen). Das Plangebiet 

ist rot umkreist. 
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2.5 Kulturgüter 

Nach einschlägigen Informationen des Landesamts für Denkmalschutz in Landesamt für Denkmalpflege Hessen sind 

im Plangebiet keine Kulturdenkmäler, Baudenkmäler oder archäologischen Denkmäler bekannt. Das nächst gele-

gene Kulturdenkmal ist das ca. 250 m nördlich gelegene alte Schulgebäude (LfDH, 202010). Da keine Sichtbeziehung 

zum Plangebiet besteht, wird dieses durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt. 

Werden bei Erdarbeiten archäologische Funde oder Befunde gem. § 2 Abs. 2 HDSchG11 (Bodendenkmäler) bekannt, 

so ist dies der hessenArchäologie am Landesamt für Denkmalpflege Hessen bzw. der zuständigen Unteren Denkmal-

schutzbehörde unverzüglich anzuzeigen. Der Fund und die Fundstelle sind bis zum Ablauf einer Woche nach der 

Anzeige im unveränderten Zustand zu erhalten und in geeigneter Weise vor Gefahren für die Erhaltung des Fundes 

zu schützen (§ 21 HDSchG). 

 

 

2.6 Schutzgebiete und -objekte 

Direkt östlich des Plangebietes verläuft der Krebsbach. Dieser ist in der Ortslage von Beuern und im weiteren Verlauf 

Richtung Süden jedoch begradigt und die Ufer sind befestigt, somit handelt es sich hier nicht um ein naturnahes 

Fließgewässer, welches nach § 30 BNatSchG als gesetzlich geschütztes Biotop zu behandeln wäre. Entlang des Ba-

ches, direkt östlich des Plangebietes (s. Abb. 10, dunkelblau markiert), liegt jedoch eine Kompensationsfläche zur 

Neuanlage von Ufergehölz (Maßnahme-Nr.: G_AA_000079, Quelle: HLNUG, 2020). 

 

 

 

10)  LANDESAMT FÜR DENKMALPFLEGE HESSEN (2020): Geoportal Hessen. [http://www.geoportal.hessen.de/portal/karten.html] und 

[https://denkxweb.denkmalpflege-hessen.de/objekte/], abgerufen am 13.02.2020 

11) Hessisches Denkmalschutzgesetz (HDSchG) vom 28. November 2016. GVBl. II 211-217. 

Abbildung 10: Schutzgebiete und -objekte im Umkreis des Plangebiets (Quelle: HLNUG, 2020). 
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3  Maßnahmenübersicht  

3.1  Maßnahmen zur Eingriffsvermeidung und -minimierung 

V 1 

Vermeidung von Bodenschäden  

Für Ausbau, Trennung und Zwischenlagerung von Bodenmaterial sind grundsätzlich die Maßgaben 
der DIN 19731 zu beachten. Die Umlagerungseignung von Böden richtet sich insbesondere nach 
den Vorgaben des Abschnitts 7.2 der DIN 19731. Es ist auf einen schichtweisen Ausbau (und spä-
teren Einbau) von Bodenmaterial zu achten. Oberboden ist getrennt von Unterboden auszubauen 
und zu verwerten, wobei Aushub und Lagerung gesondert nach Humusgehalt, Feinbodenarten 
und Steingehalt erfolgen soll.  

Bereits im Zuge der Baumaßnahmen ist im Sinne eines vorsorgenden Bodenschutzes darauf zu 
achten, dass die unterhalb der ausgebauten Bodenhorizonte gelegenen Unterbodenschichten 
nicht verdichtet und somit in ihrer Bodenfunktion gemindert bzw. bei irreversibler Verdichtung 
funktional zerstört werden. 

Um die Verdichtung durch Auflast zu begrenzen, ist die Mietenhöhe des humosen Oberbodenma-
terials auf höchstens 2 m zu begrenzen (DIN 19731). Die Bodenmieten sind zu profilieren und zu 
glätten und dürfen nicht verdichtet werden (keine Befahrung der Bodenmiete). 

Die Umlagerungseignung (Mindestfestigkeit) von Böden richtet sich nach dem Feuchtezustand. Es 
ist darauf zu achten, dass kein nasses Bodenmaterial umgelagert wird. Böden mit weicher bis brei-
iger Konsistenz – stark feuchte (Wasseraustritt beim Klopfen auf den Bohrstock) bis nasse (Boden 
zerfließt) Böden – dürfen nicht ausgebaut und umgelagert werden (siehe DIN 19731). Fühlt sich 
eine frisch freigelegte Bodenoberfläche feucht an, enthält aber kein freies Wasser, ist der Boden 
ausreichend abgetrocknet und kann umgelagert werden. 

Auf Flächen, welche nur vorübergehend in Anspruch genommen werden (BE-Fläche), müssen die 
natürlichen Bodenverhältnisse zeitnah wiederhergestellt werden. Verdichtungen müssen aufge-
lockert, ggf. abgeschobener Oberboden muss lagegerecht wieder eingebaut werden. 

Es ist darauf zu achten, dass keinerlei das Trinkwasser gefährdende Stoffe (z. B. Öl, Schmier- oder 
Treibstoffe) direkt oder indirekt in den Boden oder das Oberflächenwasser im angrenzenden Bach 
gelangen können. 

V 2 

Bauzeitenbeschränkung 

Die Erschließungsarbeiten (Baufeldräumung) erfolgen grundsätzlich außerhalb der gesetzlichen 
Brutzeit, also nur zwischen dem 1. Oktober und dem 28./29. Februar eines Jahres. Ausnahmen 
sind mit der Naturschutzbehörde im Einzelfall abzustimmen und mit einer ökologischen Baube-
gleitung abzusichern. 

V 3 

Kontrolle der Bestandsgebäude bei Arbeiten innerhalb der Brutzeit 

Sollte der Rückbau der Bestandsgebäude innerhalb der Brutzeit erfolgen, so ist eine vorherige 
Kontrolle der Gebäude auf aktuelle Brutaktivitäten von Vögeln durch eine fachkundige Person 
durchzuführen. Ergeben sich Hinweise auf Niststätten, sind die weiteren Baumaßnahmen zeitlich 
mit der UNB abzustimmen. 

V 4 

Schonender Rückbau 

Beim Rückbau, insbesondere der Dächer, ist vorsichtig und mit kleinem Gerät zu arbeiten. Sollten 
Fledermäuse während des Rückbaus aufgefunden werden, sind die Arbeiten auszusetzen und die 
zuständige Untere Naturschutzbehörde zu informieren, um die weitere Vorgehensweise abzu-
stimmen. 

V 5 

Rückbau asbesthaltiger Dacheindeckung 

Falls Faserasbestplatten für die Dacheindeckung des ehemaligen Sägewerks Verwendung gefun-
den haben, sind beim Rückbau des Daches die entsprechenden Schutzvorkehrungen zu treffen um 
wirksam zu vermeiden, dass Asbestfasern in die Umwelt gelangen.  

V 6 

Vergrämung des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 

Zur Vermeidung einer Eiablage durch den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist der Eingriffs-
bereich nach Herstellung des funktionsfähigen Ersatzhabitats im Sommer ab Anfang Juni wöchent-
lich (bei sehr trockener Witterung alle zwei Wochen) zu mähen. 
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V 7 

Habitatschutz 

Um eine Beeinträchtigung des Grünlandes in Bauabschnitt B auszuschließen bevor jegliche arten-
schutzrechtliche Bedenken ausgeschlossen sind, ist ein Bauzaun zu errichten, der den Eingriffsbe-
reich klar abtrennt. In Bauabschnitt B darf in dem Bereich wo Wiesenknopfpflanzen wachsen erst 
nach schriftlicher Zustimmung der Unteren Naturschutzbehörde eingegriffen werden.  

Sofern die Untere Naturschutzbehörde dem zustimmt, kann die südliche Planstraße mit dem Bau-
abschnitt A umgesetzt werden, da in diesem Bereich keine Wiesenknopfpflanzen zu finden sind. 
Voraussetzung ist jedoch, dass mittels Bauzaun sichergestellt wird, dass die angrenzende Wiesen-
fläche nicht befahren wird oder als Lagerfläche genutzt wird. 

V8 

Schutz nachtaktiver Insekten 

Zur Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen nachtaktiver Insekten sind für die Au-
ßenbeleuchtung ausschließlich Leuchtmittel mit einer Farbtemperatur von 3.000 Kelvin (warm-
weiße Lichtfarbe) unter Verwendung vollständig gekapselter Leuchtengehäuse einzusetzen sind. 
Diese Festsetzung gilt sowohl für die Baugrundstücke als auch für den Straßenraum. 

 

 

 

 

3.2  Vorlaufende Ersatzmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

M 1 

Ersatzhabitat für den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling 

Als Ersatzhabitat für den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist vorlaufend zum Eingriff in 
Bauabschnitt B auf dem Flurstück 38 der Flur 16 sowie auf dem als Grünland genutzten Bereich 
des Flurstücks 232 der Flur 1 der Gemarkung Beuern eine Fläche von 3.882 m² zu entwickeln (s. 
Ausgleichskonzept).  

Die Flächen sind einmalig mit einer Egge oder anderem geeigneten Gerät so zu bearbeiten, dass 
die Grasnarbe in gleichmäßigen Abständen von etwa 10 - 15 cm 2 - 3 cm tiefe Furchen aufweist. 
Danach ist eine Nachsaat mit einer blütenreichen Saatgutmischung (z.B. W1 Blumenwiese UG21 
von Wieden & Guth) mit auf 5 % erhöhtem Anteil an Sanguisorba officinalis durchzuführen. Nach-
folgend ist jährlich auf der Fläche eine zweischürige Wiesenmahd durchzuführen, wobei der erste 
Schnitt im Zeitraum vom 1. bis 15. Juni und der zweite Schnitt ab dem 15. September erfolgt. Das 
Schnittgut ist abzufahren. 

Grundsätzlich sind auf den Ausgleichsflächen die Düngung, der Einsatz von Pestiziden und eine 
Veränderung der Bodenoberfläche unzulässig. Ebenso gilt auf den Flächen, dass zur Hauptblüte-
zeit des Wiesenknopfes (Mitte Juni bis Mitte September) die Nutzung untersagt ist.  

Die Maßnahme ist durch ein fünfjähriges Monitoring zu begleiten, um deren Wirksamkeit zu be-
legen oder eventuell notwendige Anpassungen vorzunehmen. Ein jährlicher Monitoringbericht ist 
der Unteren Naturschutzbehörde vorzulegen. 
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4  Anhang 

4.1  Artenlisten  

Zur Ein- und Durchgrünung des Plangebiets werden folgende Arten in die Festsetzungen des Bebauungsplans über-

nommen: 

 

Artenliste 1 Laubbäume: Pflanzqualität mind. H., 3 x v., 16-18 

Acer campestre `Elsrijk`  -Feldahorn Carpinus betulus - Hainbuche 

Prunus avium  - Vogelkirsche Prunus padus - Traubenkirsche 

Salix caprea  - Salweide Sorbus aucuparia - Eberesche 

Tilia cordata   - Stadtlinde  

 

sowie bewährte standortgerechte einheimische Obstbaumsorten wie: 

Malus in Sorten    - Apfel 

Prunus in Sorten    - Kirsche, Pflaume 

Pyrus in Sorten    - Birne, Wildbirne 

Pyrus calleryana ´Chanticleer´  - Wildbirne 

 

Artenliste 2 Heimische Sträucher: Pflanzqualität mind. Str., 2 x v. 100-150 

Rosa tomentosa - Filz-Rose Cornus sanguinea - Hartriegel 

Corylus avellana - Hasel Cornus mas - Kornelkirsche 

Ligustrum vulgare - Liguster Rosa canina - Hundsrose 

Sambucus nigra - Schwarzer Holunder Viburnum lantana  - Wolliger Schneeball 

Auf die Grenzabstände für Pflanzungen gemäß §§ 38-40 Hess. Nachbarschaftsgesetz wird verwiesen. 
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1 Anlass und Zielsetzung 

Die Gemeinde Buseck betreibt die Aufstellung des Bebauungsplans „Dörfelsweg/Reiskirchener Straße“. Das Plange-
biet befindet sich am südöstlichen Rand des Ortsteils Beuern mit einer Fläche von rd. 0,6 ha (s. Abb.1). 

Der Geltungsbereich umfasst das Flurstück 37/1 in Flur 16 der Gemarkung Beuern und soll in zwei Abschnitten er-

schlossen werden. Im nördlichen Teil des Flurstücks (Baufläche A) befindet sich ein ehemaliges Sägewerk, südlich an 

das ehemalige Betriebsgelände schließt eine als Grünland genutzte Fläche an, welche in einem zweiten Bauabschnitt 

(Baufläche B) erschlossen werden soll. Die Erschließung erfolgt über den Dörfelsweg im Westen und die Reiskirche-

ner Straße im Osten. 

Da im Eingriffsgebiet der Baufläche B und dem nahen Grünland Bestände des streng geschützten Dunklen Wiesen-

knopf-Ameisenbläulings (Anhang IV der FFH-Richtlinie) nicht ausgeschlossen werden konnten, erfolgte im Sommer 

2021 eine gezielte Untersuchung der Tagfalter. Im Zuge dieser konnte neben dem Dunklen Wiesenknopf-Ameisen-

bläuling auch dessen Wirtspflanze (Sanguisorba officinalis) nachgewiesen werden. Resultierend ist eine Gefährdung 

dieser Art im Sinne des § 44 Abs. 1 BNatSchG gegeben. Aufgrund der komplexen Fortpflanzungsbiologie scheidet 

eine Umsiedlung dieser Art im vornherein aus. 

Um der Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestät-

ten im Sinne des § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG gerecht zu werden, sind artspezifische Maßnahmen für den Ausgleich 

nötig. Mit der hier dargestellten CEF-Maßnahme (M1) erfolgt ein vorgezogener Ausgleich für die Teilfläche B des 

Bebauungsplans, für den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling, um der dauerhaften Sicherung der ökologischen 

Funktion gerecht zu werden. Von der Maßnahme profitieren neben dem Ameisenbläuling auch andere Tagfalterar-

ten.   

Abb. 1: Ausschnitt aus dem vorhabenbezogenen Bebauungsplan „Dörfelsweg/ Reiskirchener Straße“  
der Gemeinde Buseck (Plan ES, Stand 01.03.2022) 
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2 Konzeptfestsetzungen 

Ausgleichsfläche 

Die CEF-Maßnahme sieht vor auf Grünflächen von insgesamt 3.882 qm aufwertende Maßnahmen für den Dunklen 

Wiesenknopf-Ameisenbläuling durchzuführen (s. Abb. 2). Die Wahl der Flächen erfolgte dabei in Abstimmung mit 

der Unteren Naturschutzbehörde (Frau Meujen). Die Flächen befinden sich im Besitz der Gemeinde Buseck (Flur-

stück 232/1) und dem Vorhabenträger (Flurstück 38). 

Bei Teilstück 232/1 handelt es ich um den aktuell als Grünland genutzten Teil eines insgesamt 4.458 qm großen 

Flurstücks. Der überwiegende Teil dieses Flurstücks eignet sich jedoch aufgrund intensiver Landwirtschaft mit ho-

hem Nährstoffeintrag nicht für eine Aufwertung ohne vorangehender langjähriger Aushagerungsmaßnahmen. Aus 

diesem Grund kommt nur der als Grünland bewirtschaftete Teil des Flurstücks (ca. 1.900 qm) für die CEF-Maßnahme 

in Betracht. Die Eignung als Ausgleichsfläche ist insbesondere durch die räumliche Nähe zum renaturierten Mönch-

wiesengraben geboten, wodurch sich mögliche Synergieeffekte ergeben. Im Rahmen der damaligen Untersuchun-

gen zur Gewässerrenaturierung konnte auf der Fläche kein Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling nachgewiesen 

werden. Das nur 800 m zum Eingriffsgebiet entfernt liegende Teilstück erfüllt zudem den räumlich-funktionalen Zu-

sammenhang einer Ausgleichsfläche. 

Bei Flurstück 38 handelt es ich um eine wechselfeuchte Wiese auf welcher, während vorausgehender faunistischer 

Untersuchungen im Jahr 2021, der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling bereits vereinzelt nachgewiesen werden 

konnte. Durch weitere Aufwertung dieses Habitats könnte im Zusammenhang mit der Vergrämungsmaßnahme eine 

artspezifisch attraktive Fläche im Nahbereich geschaffen werden.  

 

Abb. 2: Lage der für die CEF-Maßnahme (M 1) geeigneten Flurstücke (grün), sowie der Geltungsbereich des B-Plans (rot) 

 

 

 

Teilstück 232/1 (ca. 1.900 qm) 

38 (1.982 qm) 
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Maßnahmen 

Aufwertung von bestehendem Grünland  

Die westliche Teilfläche des Flurstücks 232 auf der bereits Grünland wächst (1900 qm) ist vor Eintritt der Vegetati-

onszeit auf einer Höhe von 3-5 cm zu mähen und das Schnittgut ist abzufahren. Im Anschluss ist die Fläche einmalig 

mit einer Egge oder anderem geeigneten Gerät so zu bearbeiten, dass die Grasnarbe in gleichmäßigen Abständen 

von etwa 10 - 15 cm 2 - 3 cm tiefe Furchen aufweist. Danach ist eine Nachsaat mit einer blütenreichen Saatgutmi-

schung (z.B. W1 Blumenwiese UG21 von Wieden & Guth) mit auf 5% erhöhtem Anteil an Sanguisorba officinalis 

durchzuführen. Nachfolgend ist jährlich auf der Fläche eine zweischürige Wiesenmahd durchzuführen, wobei der 

erste Schnitt im Zeitraum vom 1. bis 15. Juni und der zweite Schnitt ab dem 15. September erfolgt. Das Schnittgut 

ist abzufahren. 

Der Aufwuchs auf Flurstück 38 ist vor Eintritt der Vegetationszeit auf einer Höhe von 3-5 cm zu mähen und das 

Schnittgut ist abzufahren. Im Anschluss ist die Fläche einmalig mit einer Egge oder anderem geeigneten Gerät so zu 

bearbeiten, dass die Grasnarbe in gleichmäßigen Abständen von etwa 10 - 15 cm 2 - 3 cm tiefe Furchen aufweist. 

Danach ist eine Nachsaat mit einer blütenreichen Saatgutmischung (z.B. W1 Blumenwiese UG21 von Wieden & Guth) 

mit auf 5% erhöhtem Anteil an Sanguisorba officinalis durchzuführen. Nachfolgend ist jährlich auf der Fläche eine 

zweischürige Wiesenmahd durchzuführen, wobei der erste Schnitt im Zeitraum vom 1. bis 15. Juni und der zweite 

Schnitt ab dem 15. September erfolgt. Das Schnittgut ist abzufahren. 

 

Für beide Ausgleichsflächen (Teilflurstück 232 und Flurstück 38) gilt, dass zur Hauptblütezeit des Wiesenknopfes 

(Mitte Juni bis Mitte September) die Nutzung untersagt ist. Ebenso sind auf der Ausgleichsfläche grundsätzlich die 

Düngung, der Einsatz von Pestiziden und eine Veränderung der Bodenoberfläche unzulässig. 

 

 

3 Erfolgskontrolle 

Die Maßnahme ist durch ein fünfjähriges Monitoring zu begleiten, um deren Wirksamkeit zu belegen oder eventuell 

notwendige Anpassungen vorzunehmen. Ein jährlicher Monitoringbericht ist der Unteren Naturschutzbehörde vor-

zulegen. 
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